
berichten, etwa mit der eigenen Ehrlichkeit.

0jemand kann rückblickend Bilanz ziehen, etwa, daß er das Gefühl hatte, immer
stark sein zu müssen und nun einsieht, wie wichtig es für ihn ist, auch schwach
sein zu können.

0Personen können Grenzen des eigenen Vertrauens und Offenheit gegenüber
anderen Personen im Gespräch aufzeigen, etwa, daß jemand seine Verzweiflung
nicht offen zum Ausdruck bringen kann.

Ojemand kann im Gespräch über seine Gefühle begriffliche Verbindungen zu
anderen Gefühlen und Empfindungen aufzeigen, die für ihn eine Bedeutung
haben

(eine Person, die von 'Vergebung' spricht, kann im Gespräch andere
Bedeutungen aufzeigen, etwa daß 'Vergebung' für sie auch eine 'Schwäche'
bedeutet und auch etwas mit 'Hingabe' und 'Rettung- zu tun hat)

0jemand kann im Gespräch erkennen, daß er befürchtete Empfindungen gar nicht
hat, indem er sein augenblickliches Verhalten zur Rate zieht, und sich dadurch
erleichtert fühlen.

0Jemand kann den Wirkungsbereich seiner Probleme genauer benennen und
beschreiben, in welchen Lebenssituationen seine Schwierigkeiten liegen.

0Menschen können grundsätzliche Forderungen formulieren, etwa, indem sie nie
wieder von anderen Menschen ausgegrenzt werden wollen.

0Befragte können eine detaillierte Selbstkritik zum Ausdruck bringen,
etwa, indem eine Frau sich als angriffslustig und schwierig, undiplomatisch, direkt
und verletzend beschreibt und hinzufügt, daß sie sich gut kennt.

OMenschen können eine Veränderung ihres Blickwinkels von ihrer Kritik am
Verhalten anderer hin zu einer genaueren Betrachtung eigener problematischer
Einstellungen und Verhaltensweisen durchmachen. So kann eine Frau, die
kritisiert, daß sich ihre Kollegin nicht an Abmachungen hält, ihren Ärger nun mehr
in ihrer eigenen Einstellung, allen gerecht werden zu wollen, lokalisieren.

OJemand kann seine Innenschau so weit vertiefen, daß er Einstellungen und
Verhaltensmuster zu erkennen vermag, die in einem Zusammenhang mit seinem
Problem stehen. So kann eine Frau grundlegende Bedürfnisse bei sich
entdecken, die sie zu ihrem problematischen Verhalten motivierten.

2.) Menschen können eigene Emotionen im Gespräch auch direkt zum
Ausdruck bringen

Beispiele:

0indem jemand bei einer Vorstellung laut auflacht und um Fortführung des
Gesprächs bittet.
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0Befragte können die Ursachen ihrer Gefühle lokalisieren und beschreiben
oder Ratlosigkeit über die Gründe ihrer Probleme äußern

OSie können Wut und Trauer zum Ausdruck bringen, etwa, wenn sie ein Problem
genauer schildern.

5.1.2.3 Bemerkenswertes

In dieser Erarbeitung möchte ich die spontane und große Offenheit der Befragten
wie auch die Klarheit ihrer gemachten Äußerungen noch einmal hervorheben.

Offenheit ist auch in einem besonderen Maße Ausdruck einer guten
Gesprächsbeziehung, die sich zwischen dem Befragten und dem Untersucher
ergeben kann. Die Geschenke, wie das Interesse an der Fragestellung und die
vielen Hilfen und Anregungen, die Befragte geben, sind keine
Selbstverständlichkeit.

Auch haben mich die Fülle und die Tiefe der gemachten Äußerungen sehr
beeindruckt. Die Motivation der Befragten, sich mit ihren Problemen auseinander
zu setzen, ist unbestritten. Sie konnten in der Frage interessante Ergebnisse
erzielen, also Veränderungen in ihren Einstellungen und Sichtweisen bekommen
und artikulieren. Ergebnisse, die auch mir Erkenntnisse und besondere Einsichten
vermittelten.
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5.1.3 (1) Wessen Angelegenheit ist das ?

5.1.3.1 Panorama der Erlebensweisen

In Gespräch 5 bleibt Charta bei der Beantwortung der Frage ärgerlich über ihre
Freundin und beschreibt, was ihre Freundin tat. Sie gibt zu, daß ihr eigenes
Verhalten auch ihre Angelegenheit ist.

In Gespräch 6 antwortet Lutz, daß er sich in den Angelegenheiten seiner
Freundin befindet, wenn er sich Gedanken darüber macht, mit wem sie sich trifft.
Er äußert, daß er damit gewisse Schwierigkeiten hat, indem er sich fragt, "...wo
dabei denn die Liebe bleibt...". Auch beschreibt er seine Beziehung als etwas
besonders Wertvolles.

In Gespräch 8 kommt Wanda zu keiner direkten Beantwortung der Frage,
wessen Angelegenheit es ist, wie und mit wem ihre Arbeitskollegin zusammen
arbeitet. Statt dessen formuliert sie die Forderung, daß ihre Kollegin keine Angst
haben sollte. In der Wiederholung der Frage, wessen Angelegenheit es ist, ob
ihre Kollegin mit ihr zusammen arbeitet, kommt sie wiederum zu keiner direkten
Beantwortung und macht sich statt dessen Gedanken über Möglichkeiten der
eigenen Macht und Kontrolle und über ihren Einfluß auf ihre Kollegin. In einer
späteren Frage, ob es nicht wirklich ihre Angelegenheit ist, wie sie ihre eigene
Arbeit beurteilt, kann sie zustimmend antworten. In einer weiteren Frage, wessen
Angelegenheit es ist, ob ihre Kollegin sie ausgrenzt, kann sie zu keiner direkten
Antwort kommen. Sie bringt statt dessen ihre Furcht zum Ausdruck, von ihrer
Kollegin völlig aus ihrem Beruf ausgeschlossen zu werden.

In Gespräch 9 in der Frage, wessen Angelegenheit es ist, ob ihre Kollegin sich an
Abmachungen hält oder nicht, kann Karen die Frage direkt beantworten, indem
sie sagt, daß das die Angelegenheit ihrer Reitkollegin ist. In einer späteren Frage,
wessen Angelegenheit es ist, ob ihre Kollegin in den Reitstall kommt oder nicht,
kann sie wieder direkt antworten, indem sie äußert, daß das eigentlich nicht ihre
Angelegenheit ist. Sie kann dabei auch ihre Anfangsforderung wiederholen,
indem sie sagt, daß man sich an Abmachungen zu halten hat.

5.1.3.2 Zusammenfassende Aussagen

Befragte unterschiedlichen Hintergrundes können die Frage (1), in wessen
Angelegenheiten sie sich mit ihren Äußerungen befinden, sehr unterschiedlich
beantworten:

1.) Befragte können die Frage "(1). Wessen Angelegenheit ist das? "
schlicht und direkt beantworten,

Oetwa indem sie sagen, daß es ihre Angelegenheit ist oder daß das nicht ihre
ist.
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2.) Personen können nicht direkt zu der Frage Stellung beziehen, sie also
nicht direkt beantworten, indem sie anderes in ihrer Beantwortung
ausführen,

Oetwa, indem sie sich Gedanken über ihren Einfluß in einer Beziehung machen
oder Gedanken und Empfindungen genauer beschreiben.

3.) Menschen können diese Frage gut verstehen und das in ihrem
Antwortverhalten auch zum Ausdruck bringen.

4.) Personen können zwischen ihren eigenen Angelegenheiten und den
Angelegenheiten anderer Menschen unterscheiden.

5.) Befragte können sich in den Angelegenheiten anderer Menschen
befinden.

5.1,3.3 Bemerkenswertes

Völlig überraschend für mich ist, daß sich alle Befragten mit ihren Anliegen in den
Angelegenheiten anderer Menschen befanden: Lutz befürchtet, daß seine Mutter
nicht ehrlich mit ihm ist, Catrin möchte das Verhalten ihres Freundes verändern,
etwa, indem sie fordert, daß er sich seiner betäubten Gefühle bewußt werden
soll, Catrin will, daß ihr Mann kein Spielverderber ist, Charta moniert, daß ihre
Freundin sie verletzt, Wanda ist wütend und traurig, weil ihre Umwelt sie nicht so
annimmt, wie sie ist, Annemarie ist wütend auf ihre Arbeitskollegin, weil diese
nicht mit ihr zusammen arbeitet, Karen beschwert sich, daß ihre Reitkollegin sich
nicht an Abmachungen hält.

Albert Ellis, Begründer der Rational Emotiven Therapie sagt in einem wichtigen
Satz, daß das Setzen von Zielen in andere Personen ein illusorisches
Unterfangen ist

Als besonderen Wert dieser Herausarbeitung möchte ich deshalb nochmal die
Tatsache hervorheben, daß Personen sich sehr häufig in den Angelegenheiten
anderer Menschen befinden können, an denen sie aber leider so gut wie gar
nichts ändern können, statt ihren Blick und ihre Bemühungen auf sich selbst zu
konzentrieren. Sie tuen dies, obwohl aus den Antworten klar ersichtlich ist, daß
sie durchaus zwischen den eigenen Angelegenheiten und den Angelegenheiten
anderer Menschen unterscheiden können, daß heißt, daß es ihnen durchaus
bewußt ist, was sie hier eigentlich tuen.

Für Byron Katie gibt es nur drei Atten von Angelegenheiten: meine, die anderer
Menschen und Gottes Angelegenheiten.
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5.1.4 (1) Eingaben und Äußerungen des Fragenden

5.1.4.1 Panorama der Erlebensweisen

In Gespräch 1 macht die Fragerin die Bemerkung, daß alles, was der Befragte
aufgeschrieben und gesagt hat, sie auch aus ihrer Realität kennt.

Auf diese Eingabe reagiert Lutz nachdenklich und stellt die Frage, wie er da noch
leben soll.

In Gespräch 3 macht die Fragerin eine größere Zahl an Eingaben, indem sie
ähnliche Themen über sich anspricht. Sie sagt unter anderem, daß sie sich auch
im Gesprächsprozeß geöffnet hat und ihr diese Entscheidung nicht leicht gefallen
ist.

Lutz kann hier auch auf seine Gesprächspannerin eingehen und wiederum das
von ihr Gesagte ergänzen, indem er eigene Erfahrungen hinzufügend äußert. So
entsteht am Ende des Gesprächs ein Exkurs, der Gemeinsamkeiten beinhaltet.

Im Gespräch 4 macht der Untersucher eine Anmerkung, etwa, daß "..es eine
ganz liebevolle Art gibt, sich über jemanden lustig zu machen, die für beide in
Ordnung wäre

Catrin reagiert auf diese Eingabe mit Ablehnung, indem sie sagt, daß sie nichts
mit seiner Äußerung anfangen kann, weil sie ein Teil von ihm ist.

In Gespräch 5 stellt der Untersucher Erklärungsversuche an, etwa, "...daß
Gefühle für ihre Verarbeitung längere Zeit bräuchten..".

Charla lehnt diese Anmerkung ab, weil ihr das gar nicht weiter hilft, und hebt
dabei die Richtigkeit ihrer Problemformulierung nochmals hervor.

Nach einer weiteren Äußerung des Fragenden: " ..daß es nun auch für ihn

stimmig ist...

Charla reagiert mit Zurückweisung, indem sie sagt, daß er das gar nicht wissen
kann.

Seinen Einwand, daß er alle ihre Aussagen für wahr hält,

bestätigt sie noch einmal.
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In den "Übungen,sich selbstbewußtwahrzunehmen"zeigtsie auf, wassie dabei
unter Realisation (oder Selbstrealisation, Erleuchtung) versteht und wie diese
erlangt werden kann (Handbuch S. 173):

"Mir ist klar geworden, dass jeder Mensch, der vor mir steht, eine Widerspiegelung
meines Denkens ist. Alle sind buchstäblich ein Abbild meiner Gedanken, die mir
zurückgespiegelt werden, um realisiert zu werden (von mir bewußt wahrgenommen zu
werden - Anmerk. d. Verfass.).Jenseits meiner Geschichte darüber, wer 'wir Sind,
jenseits jeglicher äußerer Erscheinungsform, gibt es nur die Essenz des Gut - Seins,
und das ist, wer und was ich bin. Keine Geschichte - nichts - kann das verändern. Sie
kann nur Stress erzeugen und mich dadurch auf meine Verrücktheit aufmerksam
machen. The Work ist eine Möglichkeit, um diese Wahrheit zu realisieren.

Die Geschichte, die jetzt erscheint, ist alles, was von uns oder dir existielf hat. Wenn du
das erkennst, bietet sich dir vielleicht die Gelegenheit, die Erfahrung von Präsent-sein in
allen Formen zu machen.

Der Mensch, der vor dir steht, ist die Gelegenheit, dich selbst zu erkennen. Durch dein
denken über ihn trennst du dich entweder von ihm oder verbindest dich mit ihm. Die
Untersuchung gestattet dem Herzen, vor Liebe und Dankbarkeit über das Auftauchen
dessen, mit dem du zusammen bist, überzufließen.'

Was die Work genau ist

KatiebeschreibtTheWork als eine Überprüfungoder Untersuchung(aus "Lieben,
was ist, S.42 f.):

"Ichbenutzedas Wort "Überprüfung" als Synonym für TheWork.Die Überprüfung
bedeutet, daß wir einen Gedanken oder eine Geschichte mit den vier Fragen und der
Umkehrung...konfrontieren. Die Überprüfung der Selbstbefragung ist eine Möglichkeit,
der Verwirrung ein Ende zu machen und inneren Frieden zu erleben, sogar angesichts
einer offenkundig chaotischen Welt. Vor allem gehtes bei der Überprüfung darum, zu
erkennen, daß sämtliche Antworten, die wir brauchen, ständig in unserem Inneren
verfügbar sind. '

7. Persönlicher Rückblick

Geschafft! Es ist ein schönes Gefühl, solch einen Forschungsprozeß einmal
durchlaufen zu haben. An seinen Stationen ging es mir sehr unterschiedlich. Beim
Finden von Gesprächspartnerinnen fühlte ich mich ziemlich verloren, da ich lange
Zeit brauchte, um einiges Interesse an meinem Projekt zu wecken. Mit der Zeit
aber konnte ich mich auch in dieser Situation entspannen und gelassener werden
und genau da meldete sich auch Neugier und Interesse bei den Leuten, die etwas
über die Arbeit von mir erfuhren. Ich lernte, daß man bei etwas Neuem immer
Geduld braucht, damit es wachsen und seinen Ausdruck finden kann.
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In den Gesprächenfühlte ichmichwohl undwurde durchdie vielfältigen
Eindrücke in den Works fast überwältigt. Sie verstärkten ein Interesse, daß ich
aus erstenBeobachtungensolcherGesprächebereits hatte.Die Dynamikund
Bewegungen,die LebhaftigkeitundBereitschaftmeinerGesprächspartnerinnen
beeindruckten mich sehr und ich begann mich ernsthaft zu fragen, welche
Ausdruckmöglichkeitensie in den Gesprächenwohl finden undwelche
EntwicklungenundVeränderungensiedurchmachenwürden.Auchfand iches
interessant,wie dabeidie einzelnenWorkfragenan diesenProzessenbeteiligt
sein könnten. Beides drückte sich dann auch in meinen Forschungsfragen aus.
DieAusarbeitungder personengebundenenAussagenempfand ich als ein
schwierigesUnternehmen,weilhiereinPfadzu beschreitenwarzwischenzu
starkerVerallgemeinerungundüberspezifischerBeschreibung.Ich lerntehier,
daß eine Übertragungauf die Realität immerwiederzu hinterfragenund
entsprechendzuüberprüfenwar.AlsguteOrientierungempfandichihrekorrekte
Formulierungalswissenschaftliche"Existenzaussagen".EineweitereSicherheit
bekam ich durch die Korrekturen und Rückversicherungen der kommunikativen
ValidierungmitmeinenGesprächspartnerinnen-imPersönlichenGesprächfand
ich Rückhaltund Entspannung,wennmichmeineGedankengängeüberlasteten.
Auch die Gesprächemitmeiner bestenFreundinHeidi undmeinerPartnerin
Karenempfandich hier als sehr heilsamundanregend.
Leichter hatte ich es, mich gedanklich in den Mitteilungen meiner Befragten zu
bewegen.DerGrunddafürwar,daßmichihreÄußerungenoftsehr
beeindruckten.DieAusgangsgedankender Befragtenkonntenauch oft als
Quintessenzenihrer eigenenProblemegesehenwerden,was auch beinahealle
BefragtenindenSpiegelungenihrerUmkehrungenzeigten.Inder Bearbeitung
des Theoretischen und Methodischen Teils konnte ich die Richtung der weiteren
Erarbeitung noch einmal genauer festlegen.
DieZueinanderstellungvon PersonenzentrierterHaltungund KatiesWorkam
SchlußdieserArbeit empfand ich als sehr aufschlußreichundmir wurdeklar, wie
sehrmir die Bedingungeneiner PersonenzentrieåenHaltungam Herzenliegen.
Während meinergesamtenArbeit fühlte ichmich in der Methodedes
PersönlichenGesprächsvon InghardLanger heimisch.Dasgabmir auchden
nötigenHaltgab,dieArbeitzu vollenden.Ichbindankbarfür Geduldund
Vertrauensowiefür eineganzwunderbareBetreuungdurch Inghard- und
empfandauch unsereArbeitsbeziehungals sehr angenehm.

Für michsind natürlichnoch lange nichtalle Fragengeklärtund ich fühle mich
sehr motiviert,Works weiter durchzuführen,aus den mitgeteiltenWelten der
Gesprächspartnerzuerfahrenundzulernen.Dabeiinteressierenmichbesonders
spielerischenAspekteundHandlungsweiseninWorksundinTherapien,welche
auch in dieser Arbeit zum Ausdruck kamen. Sehr viel mehr möchte ich mich noch
mit kommunikativen Prozessen und Haltungen in Gesprächen beschäftigen, das
beinhaltetauchdie EbenengeistigerHaltungen,mit denenMenscheneinander
begegnen.Diesbezüglichfandichesbesondersinteressant,michmitder
EinstellungvonKatie(imText:Die TherapeutischeBeziehung)zu beschäftigen
undAspektevonTranszendenzbeiRogersundKatieeinmalnäheranzuschauen.
Was in denWorks - und inGesprächenüberhauptwirklichgeschieht- das bleibt
für mich weiterhin ein Geheimnis, daß mich zu weiterem Forschen anregt.
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Die Arbeitsweise der Methode des Persönlichen Gesprächs kennengelernt und
ihre Arbeitsweisen und Bedingungen einmal durchgemacht zu haben und auch
'eigene Früchte davon geerntet zu haben', das alles hat mir auch einen großen
Spaß gemacht - ganz abgesehen von den Stunden, wo es nicht so gut lief. Auch
finde ich den Gedanken irgendwie faszinierend, von anderen Forschenden unter
einem Titel und einer Nummer in der Fachbereichsbibliothek wahrgenommen zu
werden.

Bleibt nur zu hoffen, daß ich hiermit auch irgendeinen Beitrag zum Ganzen leisten
konnte.
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